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Der Pflanzenschutz im Obstbau und im Weinbau -
von der Errichtung der Biologischen Abteilung für Land- und Forstwirtschaft 1898 bis zu den 
Institutsneugründungen in der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft 1921 
Von Fred Klingauf 
1 Einführung 
Im J ahl" 1996 feierte die Biologische Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft drei besondere Jubiläen: das 50jährige Bestehen 
des Instituts für Nematologie und Wirbeltierkunde in Münster 
(Mitt. d. BBA, Heft 317,1996) und das jeweils 75jährige Beste-
hen des Instituts für Pflanzenschutz im Weinbau und des Instituts 
für Pflanzenschutz im Obstbau. Diese Jubiläen sind ein sichtba-
res Zeichen für die Vorgehensweise der Biologischen Bundesan-
stalt für Land- und Forstwirtschaft und ihrer Vorgängereinrich-
tungen zur Bewältigung von Aufgaben in speziellen Kulturen 
oder zur Erforschung der Biologie und der Ableitung von 
Bekämpfungsstrategien bei besonderen Schaderregern. Soweit 
möglich, wurden Sondereinheiten in Form von Arbeitsgruppen 
bis hin zu Stationen und Instituten gegründet, um eine konzen-
trierte Bearbeitung des Problembereiches zu gewährleisten. Die 
Arbeitseinheiten bzw. Institute wurden dort gegründet, wo sie 
wegen des bevorzugten Anbaues einer Kultur oder des gehäuften 
Auftretens eines Schaderregers die besten Arbeitsbedingungen 
fanden. Dies gilt für alle drei im Jahr 1996 einen runden Ge-
burtstag feiernden Institute. 
Da die Geschichte des Instituts für Pflanzenschutz im Obstbau 
eng mit der des Weinbauinstituts verbunden ist, gehe ich auch auf 
die Weinbauforschung in der Geschichte der Biologischen An-
stalt ein. Beide Institute haben ihre Vorgeschichte in der Biolo-
gischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft und noch 
darüber hinaus in der 1898 gegründeten Biologischen Abteilung 
für Land- und Forstwirtschaft am Kaiserlichen Gesundheitsamt. 
Im ersten Tätigkeitsbericht der Biologischen Abteilung, der im 
Januar 1901 erschien und in dem die bisher in den fünf Berliner 
Laboratorien (chemisches, zwei zoologische, botanisches und 
bakteriologisches) seit ihrer Gründung durchgeführten Arbeiten 
zusammenfassend beschrieben werden, werden auch der Obst-
und Weinbau als eigene Arbeitsbereiche genannt: 
"Außer den besprochenen Pilzkrankheiten des Getreides wur-
den auch verschiedene durch Pilze bewirkte Schädigungen der 
Obstbäume und Weinrebe in den Kreis der Beobachtungen und 
Versuche gezogen". 
Organisatorisch bestanden die fünf Laboratorien als Arbeits-
einheiten bis zum Jahre 1919. In den Jahresberichten 1901 bis 
1919 werden aus dem Weinbau 21 Beiträge und aus dem Obst-
bau 24 Beiträge genannt. 
2 Der Pflanzenschutz im Weinbau von 1898 bis 1921 
Weinbauliche Fragen, die sich vor allem mit der Reblaus befaß-
ten, wurden im zoologischen Laboratorium bearbeitet. Diese 
Forschungen wurden bis 1906 durch Mo RITZ in verschiedenen 
deutschen Seuchengebieten durchgeführt. Es hatte sich aber im-
mer mehr gezeigt, daß eine lückenlose Erforschung der Biologie 
der Reblaus ein dauemd zur Verfügung stehendes größeres Be-
obachtungsfeld voraussetzt. Von der Reichsverwaltung wurde 
der Kaiserlichen Biologischen Anstalt für Land- und Forstwirt-
schaft 1907 eine verseuchte Fläche von etwa I ha Größe für die 
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Reblausversuche in Ulmenweiler bei MetzlLothringen zur Ver-
fügung gestellt. Mit den wissenschaftlichen Arbeiten wurde Dr. 
BÖRNER betraut, der nach Lothringen übersiedelte. Mit diesem 
Versuchsfeld für den Weinbau erhielt die erst zwei Jahre zuvor 
(1905) in Berlin-Dahlem als Kaiserliche Biologische Anstalt für 
Land- und Fortstwirtschaft selbstständig gewordene For-
schungsanstalt ihre erste Außenstelle, die dann bis 1918 bestand. 
Die Problembereiche, über die im Weinbau in der Biologi-
schen Anstalt für Land- und Forstwirtschaft und während der 
Zeit des Bestehens der Kaiserlichen Biologischen Anstalt für 
Land- und Forstwirtschaft von 1905 bis 1919 gearbeitet wurde, 
sind folgende: 
- Der Echte Mehltau der Reben, Methoden zur Bekämpfung 
(1901- 1904) 
- Beobachtungen und Versuche betreffend die Biologie der Reb-
laus (1905-1907) 
Untersuchungen über Phylloxeriden, Reblaus (1908-1910) 
- Die Einwirkung von Stalldünger und Jauche auf das Leben der 
Reblaus und ihre Eier; Untersuchungen über die Lebensdauer 
abgeschnittener, reblaus besetzter Rebwurzeln und der auf ih-
nen befindlichen Läuse im Boden (1910) 
- Prüfung von Reblausgiften; Eint1uß des Abreibens von Reb-
holz auf die Transpiration (1911/12) 
- Untersuchungen über die Anfälligkeit der Reben gegen Reb-
laus; Über Vererbung bei Vitis (1913) 
- Über die Möglichkeit von Chimärenbildung bei Reben 
(1913/14) 
- Anzucht der Reblausfliegen und ihrer Brut (1916/17/18). 
Wie ersichtlich, wurden die bereits 1873 im Kaiserlichen Ge-
sundheitsamt begonnenen Arbeiten mit der Reblaus in der Bio-
logischen Abteilung und der Kaiserlichen Biologischen Anstalt 
fortgesetzt. Mit dieser Kontinuität ist es gerade der Weinbau, der 
einen wesentlichen Baustein zur Begründung der heutigen Bio-
logischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft lieferte. 
Das Jahr 1918 brachte einen tiefen Einschnitt in die Arbeiten 
der Biologischen Anstalt zum Weinbau. Das zweite zoologische 
Laboratorium, das während des Krieges auf die Ulmenweiler 
Station beschränkt war, ging im November 1918 verloren. "Die 
Bereitstellung neuer Versuchsanlagen, die im Hinblick auf die 
Fortführung der Reblausforschung nur im thüringisch-sächsi-
schen Seuchengebiet geschaffen werden konnten, gleichzeitig 
aber auch der Beantwortung anderer Fragen der angewandten 
Entomologie dienen sollten, war für die Biologische Reichsan-
stalt mit außerordentlichen Schwierigkeiten verknüpft", wie 
BÖRNER im Tätigkeitsbericht für das Jahr 1919 schreibt. Der Plan 
der Gründung einer Naumburger Zweigstelle an Stelle der verlo-
renen Ulmenweiler Station wurde zwar von Anfang an durch die 
zuständigen Reichsbehörden unterstützt, konnte aber zunächst 
nicht durchgeführt werden, da die Kostendeckung fehlte. Die 
Arbeit in Naumburg konnte dennoch im Rahmen einer dienstli-
chen Abordnung der Mitarbeiter BÖRNER, BLUNCK und THIEM 
aufgenommen werden. 1920 wurde die AußensteIle Naumburg 
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voll etabliert und mit entomologischen Aufgaben im Obst- und 
Weinbau betraut. Der Weinbau beschränkte sich dabei auf die 
Bearbeitung der Reblaus und die Rebenzüchtung. 
Die Probleme des Pflanzenschutzes im Weinbau bestanden je-
doch nicht nur im Bereich der Reblaus und der Züchtung rebl-
ausfester Sorten, sondern die Weinbauern in den deutschen An-
baugebieten waren nach dem Kriege mit einer Fülle weiterer 
Schwierigkeiten konfrontiert. Im April 1921 wurde auf Wunsch 
des Winzerverbandes für Mosel, Saar und Ruwer eine Weinbau-
zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft, Berlin-Dahlem, in Trier begründet und im Jahre 1926 
nach Bernkastel-Kues verlegt. Dort befindet sich das Institut für 
Pflanzenschutz im Weinbau bis heute. 
3 Der Pflanzenschutz im Obstbau von 1898 bis 1921 
Die Bearbeitung pflanzenschutzlicher Fragen zum Obstbau 
durch verschiedene Laboratorien der Biologischen Anstalt für 
Land- und Forstwirtschaft war im Vergleich zum Weinbau noch 
umfangreicher. 
Die Tätigkeitsberichte geben Auskunft über folgende Arbei-
ten: 
- Ein seuchenartiges Absterben der Süßkirschbäume am Rhein 
durch Valsa leucosfol7la; Bekämpfung der Moniliakrankheit 
des Steinobstes und der Fusikladiumkrankheit der Kernobst-
bäume (190 I) 
- Inwieweit werden lebende und entwicklungsfähige Schild-
läuse durch gedörrtes Obst aus verseuchten in gesunde Obst-
baugebiete eingeführt, und welchen Einfluß hat das Überwin-
tern auf das Leben und die Entwicklung von Schildläusen an 
eingeführtem frischem Obst; Einwirkung von Schwefelkoh-
lenstoff und Blausäure auf das Leben der San-Jose-Schidläuse 
(1901) 
- Im Tätigkeitsbericht 1902 heißt es: "Auch die Krankheiten der 
Obstbäume haben zu vielseitigen Untersuchungen Veranlas-
sung gegeben." (Schrotschußkrankheit durch Clasterosporiul7I 
cmpophiliulJl, Absterben der Kirschbäume am Rhein, Fusikla-
dien im Kernobst). 
Im Oktober 1902 erwarb der Reichsfiskus für die Biologische 
Abteilung ein 10 ha großes Versuchsgelände von der Domäne 
Dahlem. "Auch der Obstgarten und die Gehölzsammlung erfah-
ren eine Erweiterung, die für die Erfüllung der Aufgaben der Ab-
teilung ungemein wichtig ist", heißt es dazu. 
Die für das Vorjahr genannten Untersuchungen im Obstbau 
wurden weitergeführt. Hinzu kamen Untersuchungen über Frost 
an Kirschbäumen und über den Apfelbaumkrebs. Gleiches gilt 
auch für die bei den Folgejahre, wobei der Gummifluß des Stein-
obstes und die Monilien der Obstbäume besonders hervorgeho-
ben werden (1903). 
Über eine Thrombose der Johannis- und Stachelbeere; das 
Karbolineum als Baumschutzmittel wird 1906 berichtet. 
Für das Jahr 1907 werden genannt: 
- weitere Untersuchungen über den Bakterienbrand des Steinob-
stes; zur Entstehung des Gummiflusses beim Steinobst; einige 
bemerkenswerte Erdbeerpilze; Untersuchungen über die An-
wendbarkeit von Karbolineum als Schutzmittel für Obstbäume 
- Zur Biologie und Verwandlung des Birnsaugers; Beobachtun-
gen über Schädigungen von Obstgehölzen durch arsenhaltige 
Brühen (1908) 
- Die Gloeosporium-Fäule von Apfel und Banane (1910) 
- Ein neuer Schädling des Apfelbaumes, eine Wanze, Campy-
lomma verbasci (l911) 
- Zweig- und Strauchsterben von Johannisbeeren (1914/15). 
Im Jahre 1919 wurde, wie für den Weinbau so auch für den Obst-
bau und die anderen Bereiche, durch den neuen Direktor der 
Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Pro-
fessor Dr. ApPEL, eine Neuorganisation der Anstalt angestrebt, 
die 1920 bereits umgesetzt wurde. In Naumburg entstand eine 
Zweigstelle, die das Organigramm zur Neugliederung der Biolo-
gischen Reichsanstalt als Zweigstelle für Obst- und Weinbau 
ausweist. Neben dem Reblausproblem des Weinbaues und den 
obstbaulichen Pflanzenschutzfragen wurden aber auch die ÖI-
fruchtschädlinge behandelt. In Dahlem bestand nach der Neu-
ordnung weiterhin ein Laboratorium für Obst- und Weinbau, das 
aber zunächst unbesetzt blieb. Für den Obstbau wurden alle Ar-
beiten von der Zweigstelle Naumburg mit erledigt. An Aktivitä-
ten wird durch Thiem nur über ein Thema berichtet: Der Frost-
spanner und seine Bekämpfung im Niederungsgebiet der Weich-
sel bei Marienwerder (Wpr.) im Jahre 1920. Zu anderen Arbeiten 
heißt es: "Die Bearbeitung anderer mit dem Obstbau zusammen-
hängender Fragen ist zwar in Aussicht genommen, konnte aber 
bisher nur wenig gefördert werden." 
Für die Obstbauforschung der Biologischen Reichsanstalt er-
gab sich ohnehin im Jahre 1921 eine völlig neue Situation. Wie 
im Weinbau die Praktiker von Mosel, Saar und Ruwer, so baten 
für den Obstbau auch die Praktiker des Alten Landes an der Nie-
dereIbe um Unterstützung bei ihren Produktionsproblemen. Am 
9. April 1921 eröffnete die Biologische Reichsanstalt eine 
Zweigstelle in Stade, deren Aufgabe es sein sollte, die Bekämp-
fung der Pflanzenkrankheiten, besonders der Obst- und Beeren-
früchte, voranzutreiben. Die Leitung der Zweigstelle wurde K. 
BRAUN übertragen. Das Ereignis fand ein breites Echo in der Re-
gionalzeitung, wodurch einige nähere Angaben zur Stader 
Zweigstelle erhalten geblieben sind (Stader Tageblatt vom 1l. 
April und vom 16. Juli 1921 sowie Stader Sonntagsblatt, Jahrg. 
73, vom 8. Mai 1921). 
Mit dem Jahr 1921 beginnt die bisher 75jährige Geschichte der 
heutigen Institute für Pflanzenschutz im Weinbau, Bernkastel-
Kues, und für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim, der Bio-
logischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft. Der heu-
tige Leiter des Instituts für Pflanzenschutz im Obstbau, DICKLER, 
wird einen Überblick über 75 Jahre Institutsgeschichte Pflanzen-
schutz im Obstbau geben. 
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